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Aer Wiener Hemeinl>eraty 
und die Jesuiten. 

ll. 
Marburg. 25. April. 

Der Wiener Gemeinderath wäre am End' 
auch beruhigt, wknn nur den Zrsniten mindestens 
der bleibende Aufenthalt in der Reichshauplsladt 
untersagt wülde/ falls ein solches Verbot nicht 
sür ganz Oesterreich durchgesetzt «Verden könnte. 

Diese StephanSihu'M - Politik würde die 
schlauen Bäter der Gesellschaft Jesu tvenig beir­
ren. Dürstn fie in Vicn nicht ihren bleibenden 
Aufenthalt nehmen, so »st eS ihnen doch »ucht 
verwehrt.' vor diM polizeilich behütetru Paradiese 
sich niederzulassen — ruhig, in geuügtnder Masie; 
dcnn aitf Wien hat der Orden eS abgeselicn. 
Dcgt das Gute dann so nahe, so können die 
Jesuittn nach Belleben in Wien Besuche abstatten, 
können Besuche empfangen von ihren Wiener 
Freunden und dienstbaren Geistern in allerlei 
Tracht. 

Und psionzen die' Jesuiten im .Angesichte 
Wiens ihre MiflionSkreuze auf, »vcrdea dann 
nicht tausend Andächtige hinaus pilge'N zu Je­
dem ? W»rden nicht zehntausend RtUgierige ihnen 
fotgen, um die „Hetze" mitzumachen ... von 
dem Zuströmen der biederen Landleutc, zumal 
des andächti^ze« Weibe,Volk,S zu geschweige«! 
Die Masse kommt, die Masse geht; aber die 
Masse bringt's, denken die Irsuiten und brüsten 
sich mit chltk Heerschau, streuen Sand, in die 
Augen, berücken die Sinne und die Seelen. 

Die Geschichte der Jesuitenmisslonen ist doch 
so entsktzlich belehrend, daß die B rtreter der er-
ste« Stadt Oesterreichs, der größten deutschen 

Ueuill etV«. 

Stadt nicht einen Augenblick die Gefahr verken 
ntn soUtcn. die ihnen auch in dem Falle droht, 
m e n n  s i c h  d i e  J e s u i t e n  i n  W i e n  n i c h t  b l e i b e n d  
aufhalte« dürfen. 

Wie in Streitsachen vor Gericht, so ist'S auch 
in Fällen politischer Natur: der eventuelle Antrag 
schwächt den ersltn. Dle Gemeindevertretung der 
RlichShauptstadt hätte sich zur Höhe der Zeit em­
porschwingen und einzig vom ReichSstandpunkle 
aus sprechen sollen — um ihrer selbst wollen, im 
dringendsten Interesse der Ges ^mmtheit, welche di» 
Jesuiten nicht weiiitjer zu sülchtcn hat, alS der 
Mittelpunkt deS österreichischen StaalSleben^. 

Kiu Deutscher. 
Von O. Nnppius. 

(For tse tzung) .  

„Wo zum Gewitter haben Sie denn gesteckt, 
daß man nicht die kleinste Spur von Ihnen hat 
finden können? Kommen Sie von außerhalb oder 
»vollen Sie gehen?- fuhr er, einen Blick auf die 
Reisetasche wetfend, fort. 

So wohl auch dlS „Kupferschmieds" Will­
kommen dem jungen Manne gethan hatte, so 
kalt beri'lhrte ihn doch die Art der letzten Frage. 
Er hatte sür ein halbeS Leben Abenteuer durch-
gemacht, hatte sich endlich mit Sorgen und Opfern 
wieder nach Neiv-Lork gerettet und j.tzt schien eS 
kaum anders, als habe er den Freund zwei Tage 
lang beim Bier nicht gesehen. 

„Ich komme von einer weiten R'ise, Meiß­
ner", sagte er, „und mein erster Gong war zu 
Ihnen, da ich' zufällig Ihre Adresie erfahren — 
Sie haben jetzt wohl aber kaum Zeit, eine halbe 
Stunde mit mir nach irgendeinem ruhigen Platze 
zu gehen?" 

Ate Düngung der Weinverge. 
(Sch lu  ß. )  

ES ließe sich nun leicht sagen, dem DüNtjer-
Mangel in den Wein produzirenden Gegenden 
könne am besten durch Ailwendung der sogenannten 
künstlichen Düngermittel, wie SupeiphoSphate 
und Staßsurter oder Kaluszer Salz, abgeholfen 
werden. Otiwohl sich dieS nicht bestreiten läßt, 
so ist IN Erwägung zu ziehen, daß diese Stoffe 
allein nie da» leisten können, tvaS der Stalldünger 
leistet, welcher durch seinen Gehalt an Salzen 
ivirkt Uild auch außerdem noch durch seine Zer­
setzung znr Durchwäfferung u>id Lockerung des 
Bodens beiträgt. 

Der Verwendung deS künstlichen Düngers 
steht ab,r bei dem Kleinbauer — und solche stad 
die Weinproduzrntkn meistei'S — der Umstand 
entgegen, daß er denselben kaufen muK und zu-
d.m noch oft von unrtzrlichen Händlern burog.n 
wird. Bci uns hat sich aber leider beim Bauer»-
stande noch nicht die Erkenntniß Bahn geblochen, 

Der Andere warf einen kurzen forschenden 
Blick in Reichardt'ö gedrücktes Auge. 

„Wenn'Sie Mich brauchen, so muß sich im­
mer Ziit finden, ich dächte, so viel wußten Sie", 
erwldefte er Mlt einem Hättdedi^uck, „waiten Sit 
nur zwei Minuten, daß ich mir ein menlchliches 
Aussehen geben und-^en nölhigen Btscheld sa^en 
kann." 

Nach kurzer Zeit schritten Beide nach einem 
der nächstgelegenen Trinkkcller hinab. Metvner rl»? 
nach Bi« r und winkte dann seinem Begleiter nach 
einem Tische in der entlegensten Ecke. 

„Jetzt, Professor", sagte er. nachdem sich 
Beide niedergelassen, „wenn Sie nichts besonders 
Nvthwendiges drängt, so beginnen Sie mit Ährer 
Geschichte von dem Augenblicke an, der unS im 
Shakespeare von einander trennte; ich habe manche 
Giünde zu vermuthen, duß ich Ihnen, wie früt)er 
biSweilen, ein Stückchen Moralpredigt werde hat-
len muffen —" 

„O. Sie deuten auf daS Berhältniß zwischen 
Mathilde Htyer und mir", unterbrach ihn Rei­
nhardt; „Sie hatten tS dem Agenten der Opern-
gesellschast in einer Weise dargestellt, daß ich in 
St. LouiS den Menschen erstechen und dann flttch-
tig werden mußte —" 

daß ihm die wenigen Gulden, welche er sür den 
Ankauf von Düngerstoffen nuslegt, buchstäblich 
tiundertfältige Zinsen tragen können, und noch 
weniger versteht er die GehaltSangaben der künst-
lich'N Düngerstoffe an wirksamen Snbstanzen, für 
welche von den Händlern garantirt wird. Da 
nun einmal die Verhäitniss« so liegen, so muß 
man ihnen Rechnung tragen, und wir sprechen 
eS hier alS fromme« Wunfch auS, daß man von 
einem gnten Schulmeister, von dem man srüher 
forderte, dciß er die Orgel spielen und brav gei^.en 
könne, künftighin verlange, daß er die Grundbe­
griffe der Ackerbau-Chemie verstehe und verbreite. 

Um aber dem Weingarten zu geben. waS 
des Weingartens ist. ohne das hiezu Erfo'derliche 
direkt k.iuskn zu müssen, gibt eS doch in einer 
sparsamen Wirihschaft ein Auskunftsmittel. Nie-
mand ist in der gleichen glücklichen Lage, wie der 
Bauer, auS absolut allen Stoffen Nutzen zu ziehen, 
tvelche zum Beispiel für den Städler geradezu 
nutzlos sind, für deren Wegschaffung er sogar 
zahlt. 

Dtr Fleiß deS Weinbauers darf sich nicht 
allein auf die Bearbeitung seines Weinberges und 
die Pflege seineS KcllerS richten, sondern soll in 
iileichtM Maße seinem Düngerhaufen zugewendet 
werden. Aber »voher bei dem geringen Viehstand 
genug Dünger nehmen? Einfach dadurch, daß 
man sich Nicht gerade tnit dem Dünger begnügt, 
der^im Hause abfällt, sondern daß man zur Ber« 
Mehrung desselben schreitet. In unseren Gegenden 
wird Meistens Holz zur Feuerung benützt, in den 
Weinbezirken werden die abgeschnittenen Reben 
zum Heizen veriveiidet, die Asche Von Holz und 
besonders von Reblialz ist i>» Folge ihreS Kali« 
reichthumS ein ganz vortrefflicher Dvager sür den 
Weinitock. 

Gesetzt nun, eS würde durch fleißiges Sam« 

Meißner fuhr in die Höhe, als hatie er sich 
auf elne Nadelspij^e g.setzt und starrte eine Se­
kunde lang Mit offenem Muude aus den Spre­
chenden. 

„Erstechen?" rief er, blickte aber auch im 
nächsten Momente erslirock n in d-m leeren R um 
umher und druckte die Hand auf dtN Mund. 
„No, Piofessor", fuhr er mit gec'ämpfiem Tone 
f0tt, „fangen Sl? unjer Gespräch nicht mit solchen 
Phantasien an!" 

„Pure Wirklichkeit. Meißiier, ich säße sonst 
l'ichl hier l" erwiderte der »Andere gedrückt, „ich 
ivollte indessen erst später davon sprechen und 
Ihnen die Folgen zeigen, ivenn man von einem 
Freunde lieber daS Schlimme alö daS Gute 
glaubt —" 

„Rcichardt, ich will da» Beste glauben, tvenn 
S^e es t?erlangrn, ich glaube es schon", drängte 
der Kupferschinied hallilaul. „aber sagen Sie, daß 
Sie tincn dunimen Spub gemacht haben!" 

„Wir werden daranf kommen and dann 
mögen Sie selblt urlh.ilen", entgegnete Reichardt 
in f.iner frühern Weise. „Sie sollen Alle» hören, 
was ich erlebt, wie ich jetzt stehe u..d dann reden 
wir lveiter". 

Er that einen langen Zug auS dem schäu-



meln der Asche auf dem Düngerhaufen und Aus­
gießt« der gebrauchten Lauge auf demselben ge^ 
nug an Kali sozusagen zusammengespart, um 
kräftigen Weinbergdüutter zu erhalten — woher 
aber die Phosphorsäure nehmen? Auch fi»r dies? 
gibt eS Quellen genug im Hause. 

Der an phosphorsauren Salzen reiche Harn 
soll sorgfältig in einer wasserdichten Jauchengrube 
gesammelt und, wenn gerode nichlS anderes zu 
ihun ist, auf den Düngerhaufen gepumpt werdev. 
Knochen werden zwar überall auf den Dünger­
haufen geworfen, brauchen aber jahrelang. biS sie 
soweit zerseßt sind, daß der phoSphorsaure Kalt 
ln ihnen zur Wirkung gelangt. Wenn man sie 
in den Ofen wirft und verbrennt, so wirken sie 
weit rascher als Düngermittel. als sonst. Durch 
Auftringen von Erde, Schützen deS Düngerhaufens 
vor Regen wird man im Laufe deS JahreS aus 
diese Weise in den meisten Fällen eine genügende 
Menge von kräftigem'Dünger zusammenbringen. 
So lange man aber, wie dieS leider in kleineren 
Wirihschaften nur zu häufig gefchirht, den Dünger­
haufen ftei daliegen läßt, damit er vom Regen 
tüchtig ausgelaugt werde, die löslichen Stosfe da­
durch aufgelöst werden und ungenützt in durch­
lässigem Boden versickern — so lange dars man 
sich nicht Rechnung machen, eine genügende Menge 
kräftigen Düngers zu gewinnen. 

Jeder Bauer findet eS natürlich, daß man 
den HauSthieren daS Futter verkleinert, unter 
Umständen sogar abbricht; warum trachtet er 
nicht auch, durch Arbeit daS Futter für seine 
Pflanzen — und dieS ist im vollen Sinne deS 
Wortes der Dünger — so zuzubereiten, daß eS 
verdaulich wird? In solchen Gegenden, wo sich 
kalireiche Gesteine finden, wie in einigen Gegen­
den om Rhein, können diese auch als Dünger 
verwendet werden, wie eS thatsächlich geschieht ; 
nur müssen solche Gesteine, wenn sie genügend 
wirken sollen, möglichst zerkleinert werden. 

Worin unterscheidet sich nun ein gut ge­
düngter Weinstock von einem schlecht gedüngten? 
In densllben Punkten, wie ein gut genährter 
Mensch von eiNkM schlecht genährten, durch Ge­
sundheit und Arbeitsfähigkeit. Die Arbeit, welche 
wir aber von dem Weinstocke fordern, ist die Her-
vorbringung von vielen und süßen Trauben, und 
diese findet sowie die Holz- und Blätter-Prod«k-
tion erfahrungsmäßig bei gut gedüngten Wein-
stöckcn in viel höherem Grade statt, alS bei schlecht 
gedüngten, welch letztere, weil die Pflanzen über« 
Haupt weniger Kraft besitzen, auch leichter von 
der Traubenkrankheit befallen werden. 

Menden Bierglask, während der Andere nur lang­
sam und kopfschüttelnd seinem Beispiele folgte 
und begann dann die Erzählung seiner Erlebnisse, 
von dem ersten Tage seines BoordinghauSlebenS 
an. schilderte daS Fehlschlagen aller seiner Hoff­
nungen auf dem kaufmännischen Felde und dann 
MathildenS Verunglückte Konzertspekulation, er-
zählte, wie der Schmerz über den unerwarteten 
Fehlschlag daS Mädchen an seine Brust geworfen, 
wie sie am andern Morgen verschwunden pewe-
seri und er auS ihrem Briefe zum ersten Male 
ein tirfereS Gefühl für den „Bruder" errathen. 

Der Kupferschmied hatte die gedrängte Schil» 
derung nur mit einzelnen kurzen Kopfnickln be­
gleitet; als aber der Redende jetzt eine kurze 
Pause machte, reichte er ihm mit einem Blicke 
der vollen Verständigung die Hand. 

Mit sichtlich erhöhtem Jnteresie verfolgte er 
nun Reichardt « Berührung mit der amerikanischen 
Aristokratie. daS sich entwickelnde Berhäitniß zu 
Hariiet und der wechselnde Ausdruck seines Ge­
sicht» bildete die bezeichnendste Illustration zu allen 
später auf einander folgenden Szenen; in athem-
loser Spannung aber lauschte er Reichardt'S Ver­
folgung durch den Mob. seiner Flucht in HorrietS 
Schlafzimmer und als der Erzähler in sinkendem 
Tone des Mädchens Antrag und wie er diesen 
zurückgewiesen, berichtet, schlug der Zuhörer Plötz-

Der Weinbauer, welcher ein reiches Tr-
trägniß seines Weingartens hoben will, muß die 
Mistgabel ebenso fleißig handhaben, wie die Wein-
bergharke. — Der Spruch sagt mit Recht: ^G«t 
geharkt isi halb gedüngt." Mit ebensoviel Recht 
kann man sagen: .Gut gedüngt ist doppelt ge­
harkt." 

Am Heschichte des Hages. 
D e r  W a h l s i e g  i n  B ö h m e n  v e r ­

bürgt nun der BersaffungSpartei deS Abgeord­
netenhauses eine unbestreitbare Mehrheit von zwei 
Dritteln. Mit dieser Macht steigt auch die poli« 
tische Verantwortlichkeit des Hauses, welches jetzt 
über die zur Fortbildung der Verfassung nöthige 
Stimmenzahl verfügt und durch eine so über­
wiegende Mehrheit in den Stand gesetzt ist, seinen 
Beschlüssen wirksameren Rachdruck zu geben. 

D e r  S e r b e n k o n g r e ß  i n  G r o ß -
BecSkerek hat eii»e Thatjache vollendet, welche 
dem herrschenden Stamme bedenklich erscheinen 
muß — die Berbündung der Serben mit den 
Rordslaven Ungarns, mit den Kroaten und Ru­
mänen zu gemeinschaftlichem, polititsch-nationalem 
Streben. Möge die Erinnerung an die schreck­
liche Zeit von 1848 und 1849 die Magyaren 
bestimmen, in der nationalen Frage die Gerech« 
tigkeit walten zu lassen. 

I n  S p a n i e n  g e w i n n t  d i e  E r h e b u n g  d e r  
Karlisten an Ausdehnung. Fi»r den Fanatismus, 
welcher diese Partei zur Stunde mehr als seit 
Langem beseelt, zeugt die Anführung mancher 
Banden durch Priester, welche den Bürgertrieg in 
diesem Lande noch immer zu einem der grausaM' 
sten gestempelt haben. 

Bermifchte Nathricht««. 

( B e v ö l k e r u n g  L o n d o n s . )  D i e  B e «  
völkerung Londons beträgt nach der letzten Zäh» 
lung 3,261.804 Seelen, ist also seit zehn Iahren 
um 477 8öö geivachsen. 

( D e u t s c h  l a n d ' S  S e e l e u t e . )  D a s  
deutsche Reich verfügt gegenwärtig über b0.v0v 
Geelente. 

( B e r w e r t h u n g  d e r  S c h l a c k e . )  D i e  
Berge Von Schlacken verunstalten die Umgebung 
der Hochöfen und bringen liurch Bedeckung eiuer 

lich auf deu Tisch, daß beide Gläser in die Höhe 
sprangen. 

„Dacht' ich'S doch l" rief er erregt, .,zu ge­
wissenhaft, zu stolz um zuzugreifen, wenn ihm 
das Schicksal einen Braten vor die Rase hängt — 
hätte das auch in dem Verhältniß u^it der Gnä­
digen vom Schiffe ahnen und meine natürlichen 
Bermuthungen fortlassen können. Sie werdev 
wohl niemals zu etwas Rechtem in der Welt 
kommen, trotzdem Niemand mehr daS Zeug dazu 
hätte, als gerade Sie, aber — nur laufen lassen, 
was sich nicht halten läßt, ich ändere'S doch 
nicht — heiliges Gewittert so ein Mädchen und 
so eine Partie; warum denn nur uuser Einem 
daS Glück^nicht einmal kommt l" 

Reichardt hatte, ohne ein Wort zu äußern, 
den Sturm über sich ergehen lassen und nahm', 
als der Kupferschmied beide Arme kopfschüttelnd 
vor sich auf den Tisch legte, die Fortsetzung seiner 
Erzählung auf; aber nur verdrossen schien der 
Zuhörer den weiteren Ereignissen zu folgen und 
erst, als der letzte Akt. der Streit mit dem Agen­
ten und desset» tödtlicher Ausgang an die Reihe 
kam, zeigte sich sein volleS Interesse wieder rege. 

„Eine weitere Nachricht, daß der Mann 
wirklich todt ist, haben Sie also nicht?" fragte 
er. als der Erzähler geschlossen und sprang bei 
dessen Verneinung mit sichtlicher Erleichterung von 

sonst oft werthvollen vodeuflSche so große« 
Schaden, daß die Berwerthung dieser massenhUfte» 
Abfälle deS EisenhütteN'ProzesseS hohes Interesse 
bietet. Bei Osnabrück hat man nun einen da­
rauf zielenden Versuch nicht ohne Erfolg ange­
stellt, indem man die flüssige Schlacke ähnlich dem 
geschmolzenen Blei in Schrotthürmen aus der 
Höhe von ungefähr acht Fnß in das Wasser 
fallen läßt, wo aus derselbe« große, bohuenför^ 
mige Klampen entstehen, welche statt der Be­
schotterung im Oberbaue der Eisenbahdea ver-
ivendet werden. Dasselbe thut man in England, 
Ivo die Schlacke mit Blake'S Steinbrecher zerklei­
nert uud als Straßen Materiale benützt wird. 
Insbesondere sollen die beim Bessemer» ent­
stehenden Schlacken, wenn das Roheisen ans 
Spatheisenstein erblasen wurde, wegen ihres Kalk­
gehaltes znr Erzeugung von künstlichen Quadern 
sehr gut taugen» Wegen dieses chemischen Be» 
standtheiles u«d des Kiesels bilden pe auch vor­
trefflichen Dünger silr Kartoffel- und Weizenfelder, 
indem sie sehr leicht zu Staub verwittern. 

( A g r a r i s c h e r  K o n g r e  ß . )  D e r  A c k e r -
bauminister hat sämmtlichen Landwirthschasts-
Gesellschaften, angezeij^t, daß er beabftchtige, im 
November d. 3. einen zweiten Agrarischen Kon­
greß (der erste hat bekanntlich 1S6S unter Mini­
ster Graf Potolti stattgehabt) einznbernfen, um 
gemeinsam mit den aus der Wahl der Vereine 
hervorgegangenen Mitgliedern desselben die wich­
tigsten Seitfragen auf dem Gebiete der Boden­
kultur zu berathen. Zu dem Ende hat er eine 
Reihe von Berhandlnngs-Gegenständen in Bvr-
schlag gebracht, mit dem ansdrücklichen Wunsche, 
dieselben durch die Landwirthschasts-Gesellschaften 
nach Befinden vermehrt und erweitert, außerdem 
aber eingehender Berathnng unterzogen zu sehen. 
Dieselben erstrecken stch über folgende ne»« 
Fragen; 

1. Erscheint die von mehreren Seiten ange­
regte Einberusuug des Agrarischen Kongresses in 
bestimmten Zeiträumen oder deffeu Umwandlung 
in eine stehende Institution uothweudig? 

S. Hat stch die seil dem ersten Agrarische» 
Kongresse eingehaltene Art und Form des Ver­
kehres zwischen dem Ackerba»«inifterjum nnd de» 
Landwirthschasts GeseUschastea als entsprechend fßr 
die gedeihliche Wirksamkeit der letztere» erwiese», 
oder werden hierin Aeuderunge» beantragt »»d 
welche? 

3. Welche Ersahrungm liegen über die von 
verschiedene» Seite» angeregte Frage vor, inwie-

seine« Stuhle. „Well, Professor", fuhr er, dicht 
au den Andern heran tretend, halblaut fort, ^so 
sehe ich auch noch gar keinen Grund, weshalb er 
durchaus gestorben sein maß. 

Wir nehmen vorläufig das Beste vo» de« 
Unglück an, wie es jeder vernünftige Mensch thu» 
würde, bis eS sich anders zeigt nnd find um so 
mehr dazu berechtigt, als wir Veide nur die uu-
schuldigeu Ursache» waren. 

Ich jage Ihnen, ich sehe den Mensche» ganz 
genau auf seinen ztvei Beinen hernmgehen und 
sich sreuen, daß Sie ihm so geschwind ans l!em 
Wege gegangen sind — so l" fuhr er laut sort, 
seinen Platz wieder einnehmend, „nnd nun gehen 
wir zu den andern nöthigen Dingen über. Fri­
sches Bier l" rief er und begann mit beiden ÄS-
jern auf dem Tische zu trommeln, bis der „Bar­
keeper" vom andern Ende des RaumeS herauge-
sprungen war. 

Reichardt lehnte sich, die Hand gegen die 
Stirn gedrückt, in seinen Stuhl und athmete leichter 
ans, als eS seit einer Woche geschehen. 

. Fortsetzung folgt.. 



fene die bisherige l»ve?e Organisation de? Land« 
witthschafts -Gesellschaften auch z»r Sichernag 
eimr fachlichk« Vebandlung technischer Angelegen­
heiten genüge? 

. 4. Lasten die bisherigen Erfahrungen bezüg­
lich des Subventionswesen» im Allgemeinen oder 
bezüglich einzelner Zweige de<selbrn prinzipielle 
Aenderungen. sei e» für da» Sebahreu de» Mini­
steriums oder für jene» der Landwirthschafts»Gesell-
schaflen, wünschtn»werth erscheinen? 

ö.. Werden bezüglich der Hebung de» vom 
AckerbauÄinifterium subventionirten landwirih» 
schaftliche« Unterrichte» geänderte oder neue Maß-
regeln vorgeschlagen? 

6. Va» kann geschehen, um da» landwirth' 
schaftliche Melioration»wesen im weiteren Sinne 
(i»»defondere Be« nnd EntwAsserung. Drainage. 
Umsystemifirung von Wirthschaften u. s. w.) von 
technischer und sinanzieller Seite den Berhöltniffen 
der einzelnen Länder entsprechend zu fördern? 
Empfiehlt e» sich insbesondere. Staat»vorschnss, 
und nnter welchen Bedingungen zu ertheilen. 
landwirtdschaftliche KommiffSre, Kultur-3ngenieur< 
Vikseubaumeister anzustellen und eine bestimmte 
Korm de» spezielle» Unterrichte» im landwirth 
schaftlichen Sngenienrwesen für verschiedene Stu 
sen dieses Berufe» zu ädoptiren? 

7. In lv'lcher Weise wäre die Verallgemei» 
neruug der Venosienschaften zur Hebung der 
landwirthschaftlichen Produktion und Judufttie am 
wirtsamfteu zu fördern? 

8. Welche Maßregeln wären für die Hebnng 
des landwirthschaftlichen Kredits zu ergreifen? 

V. 3» tdelcher Beziehung bedarf die agrarische 
Gese^gebung vorzugsweise einer Ergänzung durch 
neue Gesetze un^ welche Prinzipien wären den 
letzteren zn Grunde zu legeu? 

f U e b e r M ä d c h e n e r z i e h u n g . )  D i »  
^VorKadt-Seitung" hat eine Preisfrage aufgestellt, 
deren Lösuag al» ein wichtiger Baustein znm 
Gebäude der sozialen Wohlfahrt detrachtet iver« 
de« darf, wa» auch un» veranlaßt, do» Ersucheu 
der betreffenden Redaktion nm Abdruck dieier 
„Prei»au»schreibung" behuf» Verbreitung derselben 
in weiteren Kreise« bereitwilligst zu erfüllen. Die 
Prei»fiage lautet: .Wie muß die Erziehung der 
Mädcheu beschaff n jein. damit letztere in ihrer 
tüustigeu Stellung zum Bürgerthnm, zur Er-
werb»thStigkeit und zur gamilie ein,» dauernden 
Glücke» sich erfrenen können?" E» versteht sich 
Vo« selbst, daß die Beantwortung dieser Krage, 
an welcher fich vorau»Iichtlich auch da» .schöne 
Geschlecht" lebhast betheiligeu wird, Ach nicht em» 
fach anf diie Betonung einiger beliebter Schlag» 
wikter beschränken darf, sandem daß sie ausführlich 
degeIudßt und in voltsthümlicher Da^rstrllung zu 
Verfassen ist und »aß die Arbeit nicht den l!!laum 
eine» großen Artikel» überschreiten darf. Mr die 
besten und hervorrageudslen Beantwortungen wer­
den Preise au»gesttzt. 

Marburger Berichte 

( B e s c h o t t e r u n g . )  N a c h  e i n e m  B e s c h l ü s s e ,  
wtlcheu der Gemeiudeausschus iu der letzten Sit­
zung gefaßt. soll daö Slraßenärar ersucht werden, 
künftighin für die Veschotterung der Tegetthoff-
Stratze nicht mehrKugelschotter, sondern geschlegelten 
Schotter zn verwenden. 

.  ̂ ( S t r a ß e n  W e s e n . )  Der Gemeindean» 
schvß hat in der letzten Sitzung beschlossen: die 
^itenstraßen de» Stadlparkes und der Bürger-
ftraße find vollständig herzustellen und zu be­
pflanzen, die Kosten für die Beschotterung der. 
selben aber erst nach Bollendung de» Schulhau»« 
dane» zu verrechnen. 

(A r m e n p sl eg e.) In der letzten Sitzung 
de» Gemeindeau»schusse» kamen dreizehn Unter» 
stützung»gesuche znr Verhandlung und wnrden 

nach dem Antrage der Abtheilung acht genehmigt, 
die übrigen fünf abgewiesen. 

a c h v e r e i n  d e r  S c h n e i d e r g e h i l -
f e n.) In der konstituirenden Versammlung de» 
Fachverein» der Schneidergehilfea wurden folgende 
Herren zu Mitgliedern de» Au»fchuff,s gewählt 
Theodor Haas. Obmann — Franz Pelka, Ob-
mann Stellvrrtreter — Malthäu» Piron, Schrlst 
führer — Franz Zimmermann, Schriftführer-
Stellvertreter — Anton Slchmann, Kassier — 
Anton Karl, Kassier - Stellvertreter — Joseph 
Rovak. Bücherwart — Franz Schocher, Bücher-
ivart'Stellvertreter — Joseph K»lger. Johann 
Kauran. Soseph Loreutschitsch, Peter Rakovitz: 
Berathungsmänner. 

( S t e i e r m ä r k i s c h e r  P o s t m e i s t e r .  
B e r e i n.) Am 22. d. M. hat der striermär« 
kische PostMkister.Berein seine konstituirende Ver­
sammlung abgehalten und wurde Herr Ernest 
Hofer in Leibnitz zum Obmann, Herr Karl von 
Formacher iu Windisch-Feistritz zum Obmann 
Stellvertreter gewählt. 

( D i » e i p l i n a r - R a t h  d e r  s t  e i  e r .  
märkischeu Advokaten.) Zn der Ver­
sammlung der steiermäiklschen Advokaten vom 
23. d. M. wurden auch die Herren Dr. Sernktz 
in Marburg und Dr. Hiegersberger in Eilli zu 
Mitgliedern de» Di»ztplinar Rathe» gewählt. 

^ ( G o l d e n e »  V e r d i e n  s t  k r e u z . )  D e m  
Overtehrer Herrn Michael Wutschnik zu yrauheim 
ist in Anerkennung seine» langjährigen und er» 
solgreich.» Wirken» im Schulfache da» goldene 
Veidienstkreuz verliehen worden. 

(Typhn».) Unter den Kohlenarbeitern in 
Trifail (Bezirk Eilli) ist der Typhu» verheerend 
ansgebrochen; di» heute find l49 erkrankt und 
6 gestorben. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  I n  d e r  
hiestgen evangelischen Kirche finden noch Probe-
predigten statt: am 28. d. M. (Herr Bachmann 
au» Biala, Kandidat der Theologie) — am ö. 
Mai (Herr Ergenzinger au» Wien). 

( W ä b l e r v e r s a m m l u n g . )  M o n t a g  
den d. M. Abend» 8 Uhr findft im Saale 
..zur Stadt Wien" eine Wählervertammtnna statt, 
in welcher Herr Karl Reuter über seine Thäkig^ 
keit im Landtage und im Abgeordnetenhause Be-
richt erstatten wird. Die Wichtigkeit der Borla« 
^n, namentlich de» galizischen Au»gleich» uny der 
Wahlreform, über welche der wieder zusammen 
tretende Reichsrath zu entscheiden ha», macht e» 
doppelt wünsch«v»werth. daß d,e Wähler zahlreich 
erscheinen. 

v ( N e « e »  P o s t a m t )  A m  l .  M a i  t v i r d  
in St. Urban bei Peltau ein Postamt eröffnet, 
welche» s ine Verbindung mit letzterem Orte durch 
eine« Fnßkoteü unterhält. 

Letzte Msst. 

In Graz werde« Varbereitnuge« getroffen 
zur Gründung »iues steiermSrrische« Vrote-
stauten Vereins. 

Bei de« Wemetadewahle« des zweiten 
WahlkSrpers z» Innsbruck haben die Arei« 
finnige« «lt dreifach überlegener Mehrheit 
geft-gt. 

Im bShmische» Landtage, an welchem die 
Tschechen nicht theilnehmen, hat der -Vberst-
Landmarschall «itgetheilt, daß der Gesetzent­
wurf de» Vorigen Landtages, betreffend die 
Kitufmillionen A«leihe der Stadt Vrag, die 
kaiserliche Genehmigung nicht erhalten. 

Die Jesuiten habe« bei de« tschechischen 
Gutskilufe« bede«te«d» T«««e« dargeliehe«. 

Nüchertifch. 
Aligeaeiut /amilir» -Ztittag, 

^ahrgaag 1372. 

(Verlag: Hermann Schönlein in Stuttgart.) 
3nhalt»verzeichnib von Nr. 2S. 

Text: Die Teufelskanzel. Novelle von Ulrich 
Graf Baudiffin. — Ein Besuch bei dein Pariser 
Scharfrichter. Bon Dr. E. Eckstein. ^ Die 
Kleinsten der Kleinen. Bon Paul Kummer. — 
Da» Bild mit dem bösen Blick. Erzählung von 
Emile Mario Vaeano. — Aibrechl v. Stosch. 
Marine-Minister des deutschen RkichS. —. Au» 
Schottland. —Deutsche Rtichsstüdte. IV. Eßlingen 
a. N. — AuV dem hohen Jure. — Da» Kapital 
M Washington. — Almmer-Praxis. — Aus 
Natur und Ltben. — Da» schwache Geschlecht. 
Ein moderne» Märchen von L. K. v. Koh.enegg. 
(Poly Htnrion.) (Fortsttzung.) — Maria Theresia 
und die Freimaurer. Historische Novelle von 
Sacher-Masoch. (Schluß.) — Ehronit der Gegen, 
wart. — Räthsel. — Bilder-Räthjel. — Auf-
iösungen der Arithmogryphe und der Eharade. 
sowie der Bilder.Rathsel in Nr. 26, 27. 28. — 

Jllnstrationtu: Albrecht v. Stosch, Marine-
Minister de» deutschen Reichs. Nach einer Photo-
a^raphie gezeichnet von E. Kolb. — Schollische 
Jäger auf der Fahrt nach dem Jagdrevier. — 
Deutsche Reich»städle: IV. Eßlingen. — Im hohen 
Jura: Dorftinder auf dem Wege znr Schule. 
Eine Dorfschule. — Zltnm,r«PraLiS. Nach einem 
Gemälde von A. E. Goiv. — Humoristische»: 
Ein Besnch im Kommifston»bureau fltt Hriraths» 
velmitteiung. — Da» Kapital. Palast der natio­
nalen R'^prüsentalion zu Washington. 

Nr. 2358. 

Kundmachung 
Vom Stadtgemeinde.'mte Marburg wird 

hiemit zur aUgemelnen und iizsonderheit zur 
Kenntniß der dabei intcrefsirlen Anrainer gebracht; 
E» h^be Herr Franz Pe»to und Ba l hieromtS 

die Bew'lllgung angfsucht. zur Errichtung 
einer Ziegelbrennerki auf ihren Baugründen in 
der Siepergemeittde Burg Maierhof. 

Aur ErheduNj^ drr Zulässigteit dieser Unter­
nehmung wird lM Grunde der Oewtrbe»Ol0nung 
?Z. 33—37 eine tomm«sslonell< Verhandlung an 
Ort und Stelle dt r engezeigl^n Anlage ouf Diens» 
tag den 7. Mai d. I. um 3 llhr NachmiitagS 
festt^efetzt und e» iverden alle Jnlclesseuten aufge­
fordert, ihre allfälligen Einivendungen bi» zu die-
fem Termine schrifilich anher anzuzeigen odkr bei 
der kowmistioneUen Veih.ivdlung anzubringen, 
widrigenfalls der Aussührunz, 0cr Anlage statt-
gegeben werden lvlrd. insoferne sich nicht von 
Amtswegen Bedenken dagegen erheben. 

Marburg am 21. April 1872. 
Der Bürgermeister: 

Dr. M. Reiser. 

Wähler der Aadt Marbllrg! 
Schon in den nächsten Zagen tritt an die 

Wähler unserer Stadt die Auf,jabe heran, jene 
Männer an unsere Spitze zu beruscn. jene Män­
ner mit der Leitung und Ordnung unserrr An-
gelegenheiten zu betrauen, ivelhe unser vollstes 
Vertrauen zu .besitzen würdig sittd. Da» ge­
fertigte Comite beehrt sich daher, die gesurnmte 
Wählerschaft rinzult>den, an einer am Sonntag 
den AS. d. M halb II Uhr Bor­
mittag in Götz' VierhaUe statlsindenden 
allgem. Wählerverfammlung theilzu-
nehmen, um uns IN ollenAiigeltgenheilen sowohl, 
ol» auch über die zu wählenden Persönlichkeiten 
M einigen, welch' berufen sein sollen, die weitern 
Maßnahmen in dieser wichtigen Sache zu tr.ff.n. 

Das Prodis. Wahlromit^ 



Angekommene in Marburg. 
„Erzherzog  Johann" .  Vom 23 . -24 .  Apr i l .  D ie  

Damen: Kelz, Schauspiel., Wien. Knttner, Agentin, Wien. 
, .Woh lsch lage  r . "  Vom 19.—24.  Apr i l .  Her ren :  

Morhammer, kk. FML., s. Diener, Graz. Kuin, Eisent'ahn-
Beamter. Zürich. HerbS, s. Kran, Wien. H. Pehan, Wien. 
Güstin. Aaufm., Hanau. A. Ganser, Wien. Ritt. v. Ro-
mako. Oberst-Marine-Jngenieur, s. Familie, Trieft. Pach-
mann, kk. Waldschäh.'Jnspekt., Gr«iz. Labsik, Kandidat d. 
Theol., Tesche«. Jäger, Gastgeber, Leoben. I. Kalb, kk. 
SteneramtS-Off., RadkcrSlinrg. F. P. Vidic. Kfm., Wien. 
Hossmann, Milit.-Jntendant, Graz. Schärrer, Kanfmann, 
Valentigney. 

Kinder Korbwägen 
und Wagen-Gestelle empfehlen 

Lmmsl luaim üi Knabk, 
Kinderwögenfabrik in Zeitz (Preußen). 
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k'i'an« 8up»nvt», Lau«- uaä 
dssitssr, xikt allsn Vsrvaoätsu unä LskklQN-
tsQ die tiöokst bstrübevüv von äom 
II!ll8edv!ä6n ssinsr iQuiL^stKeliedtsQ 
äsr I^rau ' 

8upanvti, xed Dravos, 
vsloks am 25. 6. um 10 Ilkr Vormittax 
in ikrsm 75. I^sdons^adrv selix im Hsrrn 
entsokittksn i8t. 

vis iräislzliv tliills <l6r ^ tksuersv Vsrdli-
elisllöli virä Lalnstag ävu 27. 6. N. Med-
mittsß^ 4 Ildr im sixvnsQ Laus«, Kra^vrvor-
staät Isr. 118 ksivrliedst vivxsssKQSd uvä so-
äanQ 2ur svißssn kulio bsLtattst. 

I)a8 ksil. ksl^uism virä äsv 29. 
ä. um liald 9 lldr ia der Orassrvvrstaät-
kturrlkireds L^slsssa vvräsQ. 

^rieäo itirsr ^soks! S4 7 
l ^a rburx ,  25.  . ^p r i l  1872.  

II. stslsrm. I/sleltsnl^ukdklllrviixs- u. ösorä>xuvx»aiist»Ii.. 

Gi«g«sa»»dt 
Ein Steueramtsbeamter, welcher mich in 

t^emeiIlster Weise im hiesigen Zollamte insultlrte, 
übersendete mir per Post folgenden Brief: 

„Marburg den 16. April 1872. 
Herr Schmid l 

Ich korrespondire nicht mit unartigen Jungen, 
und werde gegen jede Berlaumdung oder Pia-
mirung die gerichtliche KlaK« überreichen^und nach 
dem Gesetze mindestens einen Personalarrest er­
wirken. Dieh zu Ihrer Wissenschaft. 

W e t l i t s  c h . "  
Ich verzeihe ihm, denn er hat bewiesen, daß 

er auf der untersten Stufe der Bildung stehe 
(porgons. inüwae pledis); ich möchte ihn nur 
bitten, seinen Wohnsitz 6000 Fuß über der 
MeereSflüche aufzuschlagen. 

G ch m i d, 
Commi» bei Herrn Gcherbaum. 
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.IvNv Ovliiveln, 1c. k. Oderstlioutsriavts-
^»iss, ei dt im eixensn un6 ilirsr entkerutsu 
Vorvavaton Xamsn 6is KÜodgt dstrabvuäs. 
I^aodrivdt von äsm llivsodeiäsn ilirsr inruxst-
xslisdtsli, uvvsrxssgliedsll Lokv^sstvr, li'r^ulsin 

Ic. II. vdersittoutonTnt» Wais«. 
vsloks am 26. d. 2L. um 4 Ilkr I^a?1lmit1^aA, 
verssdsn mit 6sll lieil. Ltörbssalcramentsn, 
ssliß^ im Herrn entLcdlisf. 

Dag I^eickendeßsSQ^niss tinävt Lamstax 
6on 27. t1. N. um k»!d 6 l^kr ^avkmittsK 
vom Lterbokausö, Kra2vrv0r8tl»ät, Iisiserx«s8e 
I^r. 16 au8 8tatt. 

Di« deil. L6elsnme88s wird Oienstax äsu 
3l>. um tiali) 9 Dkr in i^sr Lrazisrvor-
staät kfarrlliretle ßsslssvn. 343 

^Ikrdurs?, 25. ^pril 1672. 
II. stoi«.r>u. Î oio!ivo»ukd»Ilrunils- u. Vooräixungsanvtitit. 

Gasthaus. 
Der Gefertigte erlaubt sich dem P. T. 

Publikum erqebenst anzuzeigen, daß er daS Gast­
h a u s  d c S  H e r r n  B r e H n i g  i n  d e r  M a g d a ­
lena-Vorstadt gepachtet hat und stetK be­
müht sein wird, diirch gute Speisen, Getränke 
und honette Bedienung daS Vertrauen seiner 
verehrten Gäste zu ertverben. 

Für Belustigung der P. T. Herren Gäste 
ist durch eine gute Kegelbahn grsorgt. 

Achtungsvoll 
Heinrich Kukl. 

Zu verkaufen sind: 
drei überführte vierfitzige nnd eine 
nene Kalesche, ganz geschlossen, mit Fen­
stern, bei Franz Ferk, Sattler am Sofien-
platz in Marburg. (344 

voll 

Äorröllklßiäsrll 
Iiei 

Sokvikl. 254 

Zchli«yt Sroxultll» 
^volmt ^is immer im V. lii'ielml^er'selieu 

Hause, ^öäooli II. Atovlr. 
l(uN8t2Sl»N« unö I.Uftl>fU0llg0bi880 

>vc;rclen ^io seit.saiii en aus8 Beste Icovstruirt. 
Vlowlio» III lZrz^itallxolä, ./^walxxaw, Vvwvnt. 

Opvra.tK0i»0Q mit und odnv Ikarooss. 
Lpreetistuiiäen: 9 I)is 5. (339 

Mai-Vorftjt 
im Parke der /ranz-Ioses-Naserne. 

Mit Bewilligung des löbl. k. k. Kasern-KoM' 
Wandos wird am SA. April (tiri ungünstiger 
Witterung aber am 1. Mai) unter Mitwirkung 
der Eisenbahnnierkstätten Musikk^ipelle ein M a i-
Vorsest abgehalten. Für gute Btdienung ivird 
vorgesorgt sein. 

Hiezu macht seine höflichste Einladung an 
das geehrte P. T. Publikum 

Franz Greiner, 
Entree frei. Cantineur. 

ZU verpachten: (334 

eine Realität, 4'/^ Joch, eine halbe Stunde von 
Leibnij) entfernt, um 150 fl. jährlich. Diese 
Realität lvar einst Eigenthum deS Prof. Mally 
in Marburg. Auskunft im Verlage dieses LlatteS. 

Malzextrakt-
Chokolade, 

mit Nttsichl «as die A»»spt>ch« ««» 
Pns Vppoirvr «»> Nvllvr 

der Wt I W^M a« der Witner Kiliit, mi« dir 
^ Hvtrsch n 
W W «icht j« onwechskli, besser at» alle 

bbrigk». — Ans II Ai»likll«»gt» pritmiitt. — 

Sehr nahrhaft und nicht verstopfend, 
für solcht, die d«ii zehrenden Kaffee, The« und 

erhitzende Chotoladen nicht vertragen, bes. 
Brustleideude. 

AiV. Malzextrakt ist wohlschmeckender l!r^h des schwer 
verdanlichen Lebertranes nach Prof. MiemeV^k? 
in Tül)ingen, nebst S?od<t Deutschland» bedeutendster 
Lungenkliniter. 
— In e Sorten »u 12'/„ 17'/,, 80, 40, b0 und 75 kr. 

pr. '/4-Paquet ii 4 Zetteln. --) (7SS 
Anerkennung: Mien, am 27. Märs 1S79." 

„Dnrch S Jahre war ich halsleidend nlld glaubte an" 
„Schleim zu ersticken. Räch 2 Gläsern Ihres dick-" 
„fiüßigen Malzextraktes nebst Malzextrakt-Bonbons und" 
„ M a l z e x t r a k t -Chokolade verspür te ich schon e ine bedeu-"  
„tende Erleichterung; nach 6 Gläsern war ich schon" 
„soweit hergestellt, daß alle meine Bekannten darüber" 
„sehr erstaunt waren. Ich kann Ihnen nicht genug da-" 
^sür  danken und eS a l len ähnl ich Leidenden wSrmstens"  
„anempfehlen ic. L. Polansky, Wirthschastsbesitzer zu" 
„HohenrupperSdorf in R. Oest." 

Depot  fü r  

I^ardurx de» Ii'. L^oNotitix, 

Wi lhe lmödorser  Ma l )p roduk ! tk ' ' /abr ik  
von ^08. Xiiffvrlo ^ l)o. (^Lsn). 

Verantwor t l iche Redakt ion,  Druck und Ver lag von Eduard Ianschip in  Marburg.  2» !?, l3^ 


